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Knospenschuppen einbrachten. Vorzüglich waren es die Axillar­
knospen, welche sie zu. bevorzugen schienen.

Am 26. April halten sich die ersten Blätter etwa centimeter- 
tang entfaltet, und es zeigten sich die Eier einzeln frei der Blatt- 
fläche aufgeheftet. Unter der Lupe erschienen diese Stellen ge­
bleicht und der Aderverlauf gestört, von Gallbildung war nichts 
zu bemerken. Die Eier waren kugelig, glänzend und prall.

Auch am 29. hatte sich noch keine Gallbildung bemerklich ge­
macht, nur ein Ei war welk und schlaff geworden, also wohl zu 
Grunde gegangen. I n  der Folge erschienen statt der Gallen 
Locher in den Blättern, und nur an einzelnen solchen Stellen 
war eine knötchenartige Verdickung der Blattnerven, besonders an 
Mittelnerven, bemerkbar, ohne daß jedoch eine Galle entstanden 
war. So ließ ich die Eichen dann in den Garten auspflanzen. 
Der Zuchtversuch war fehlgeschlagen. War er es denn wirklich?

Vier Jahre später erzog ich unter Verschluß im botanischen 
Garten zu Halle aus C h ila s p is  lo e w i W a c h tl. als sexuelle 
Form die dazugehörige agame Form C h ila s p is  n i t id a  G ir ; 
erstere entsteht aus Gallen an den männlichen Blüten der Cerr­
eiche, letztere aus Blattgallen. Die Vermutung lag vor, daß 
beide derselben Art angehörten. Die Gallen von den Staub­
blüten übersandte mir Franz Löw aus Wien, die Wespen stachen 
die jungen Blätter fleißig an — es zeigten die Blätter auch 
hier statt Gallen nur Löcher wie bei N. f lo c c o su s . — Im  
September aber waren sie reich besetzt mit Gallen. D a liegt 
der Hund begraben! Auch hier hielt ich die Zucht für mißglückt. 
Hätte ich die Blätter von Q. p r i n o s  später noch angesehen — 
wahrscheinlich hätte ich auch dori die gewünschten Gallen ge­
funden: Blattgallen der sexuellen Form.

Das war mein drittes: W e n n .
Ha l l e  a. S . _________

Lebende Fliegenmaden im Menschenmagen.
Die „Deutsche Medizinische Wochenschrift" berichtet von einem 

Falle lebender Fliegenmaden im Magen eines Fuß-Gensdarmen. 
Derselbe litt an Magenkatarrh mit Atome der Magenwand; 
Die Verdauungsthätigkeit war gering. Derselbe erbrach mehrere 
Male viele „Würmer" und entleerte einzelne. Nach des Arztes 
Ansicht, der etwa ein Dutzend solcher Würmer sah, waren es 
Maden der Schmeißfliege, welche durch mehrfach genossenes 
rohes Fleisch, an das die Fliegeneier gelegt worden waren, in 
den Magen des Patienten gelangten. Durch Trinken eines 
Aufgusses von Insektenpulver gingen die Maden beim Stuhlgange 
als halbverdaute Reste mit ab. Damit war die Krankheit gehoben.
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